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   Nr. 264 

Wir ſtrecken aus die Bruderhand. 
Die erſten Jahrestage der deutſchen Revolution ſind vor⸗ 

über. Die einen ſahen ſie mit Furcht und Schrecken kommen, 
fürchteten, daß ſich das vorjährige Schauſpiel wiederholen 
würde. Nur in zehnmal ſchrecklicherer Art. Die andern hät⸗ 
ten es auch gern jo gemacht. Sie hatten aber wohl doch ihre 
Ohnmacht eingeſehen und begnügten ſich mit einigem Ge⸗ 
ſchrei, das revolutionär klingen ſollte. 

Vielen von uns aber würgte ein bitteres Gefühl im Halſe. 
Wir gedachten jenes Tages vor einem Jahre, da wir uns 
alle zuſammengefunden hatten und da wir die Macht der 
Reaktion und des Militarismus vor unfern Füßen zu⸗ 
fammenbrechen Mectet, Heute marſchieren wir, die wir alle 
die Partei des Proletariats ſein wollen, wieder in mehreren 
verſchiedenen Heerhaufen. 

Wer ſich nur noch einen Funken von Vernunſt und Ueber⸗ 
legung bewahrt hat, wird einſehen müſſen. daß das Prole⸗ 
tariat bei der jetzigen Zerſplitterung nie ſeine Ziele wird 
erreichen können. Dieſe Zerſplitterung der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt mehr und mehr zu einer Tragikomödie geworden. 
Während des Krieges war die vorher einige deut ſche Sozial⸗ 
demokraiie in zwei Parteien auseinander gefallen. De⸗ 
zember vorigen Jahres ſonderten ſich von den Unabh 
wWieder die Konmuniſten als befondere Partei ab. 

  

   znander 

Aber 
dieſe dreiteilige Spaltung genügte den radikalen Heißſpornen 
der Kommuniſten auch nicht mehr, und ſo baben ſich dieſe 
vor wenigen Wochen auch noch geſpalten. In den Reihen 
der Unabhängigen aber tobt ein bektiger Kampf zwiſchen 
dem linken und rechten Flügel. Dieſer Meinungeſtreit bei 
den Unabhängigen wird mit ſolcher Schärfe geführt, das die 
„Leipziger Vol'szeitung“ ſich jüngſt d e. daß bei 
einer Urabſtimmung der Leipziger Una 
hänger des radikalen Dr. Geyer den ärg 
und die ſchlimmſten Gewaltakte gegen die Anbüänge 2 
rechten Flügels ausgeübt hätten. 

Wir haben dieſe traurigen Vorgänge in der deutſchen 
Arbeiterbewegung unſern Leſern bier kurz lizziert, um zu 

zeigen, wohin ſchließlich Parteifanaiismus führen kann. Hat 
die Uneinigkeit in den Reihen der deutſchen Arbeiterſchaft 
aber ſchon dazu geführt, daß Reaktion und arismus 

nach der ſiegreichen Revolution wieder wehr mehr an 
Einfluß gewonnen haben, ſo iſt eine Zerf der 
ſozialdemokratiſchen Bewegung in Danzig 
ſinniges Verbrechen an der hieſigen Arbe iterſch 
wir uns doch einmal die wirtſchaftlichen V 
Augen, die ſich in Zukunft in der Freiſtadt D⸗ 

werden. Neben dem Deteſchen Kapital wird in 3 

      

    

   

   

     

    

   

    

    

    
   

ſondern um Profit zu machen. Pr 
aus der Ausbeutung der Arbeiter. 
in ſeinen ländern im als naßer Auspve 

kennt er jeiner Betätigung im Ausland keine Grenzert. 
Das gilt beſonders für den Kapitalismus der Ententeſtaaten. 
dem durch den mangelnden Einfluß der Arbeiterklaſſe in den 
dortigen Volksvertretungen noch kait gar die Krallen 
beſchnitten worden ſind. 

Aber nicht nur von dieſer Seite drohen dem Danziger 

Proletaria: Gefahren. Auch unſere einheimiſchen Kapitaliſten 

und mittelftändleriſchen Reaktionäre ſehnen wieder die Zeit 
berbei, da ſie unumſchränkt herrſchen konnten. Einige ihrer 

Dübrer haben ja unvo Lägerweiße aus der Schule geplau⸗ 

    
       

  

  

  

         

    

    

    

dert. Der Demokr r Dr. Fehrmann wollte b 

kann Freiſtadt Danzig nur die deutſchen Reichs⸗ 

und Sta nehmen, die vor dem9. Novem⸗ 
ber berei aren. Ein anderer Arbeitgeber er⸗ 
klärte bei ſerhandlmngen: „Na. Gott ſei D ank, daß C 

  

im Freiſtaat mit dem Achtſtundentag zul Eride i iii Wie die 
reattionären Bürgervereinter ſich vor einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Steuerpo küt fürchten, baben wir an 
anderer Stelle gezeigt. Das ſind nur wenige Schlaglichter. 
die aber hell die Situarion in Danzig kernzeichnen. 

Wir müſſen in Zukunſt mit der Hüße So sechnen, 
daß wir hier völlig auf eigene Füße geſtellt ſind und 
eigene Politik machen müſſen. Wenn kürzlich ein hieſiger 
Kommuniſt erklärte. daß er mi Deutſchland ſtehe 
und falle und daß ſeine Freunde den Grenzſtrich, den 
die Entente zwiſchen uns und Deusſchlund gezogen bat, nicht 
anerkennen, ja tkam man das gefüh äßta wohl verſtehen. 
Mit dem Gefühl allein aber iſt ſchlecht prastiſche Politik A 
machen, und der Freiſtaat wird nun einmat deſtehen, ob wir 
ihn anerkennen oder nicht. 

Unüberbrückbare Schwierigkeiten für eine Vereinigung 
S* jozialiſtiſchen Parteien im Freiſ 'at Woßteten nicht. Die 
S. B. D. und U. S. P. erkennen beide das Erfucter Pro⸗ 

m an, und auch unſere Partet wünſcht, daß di Ar⸗ 
rräte in den Betrieben und ihre Zuſammenfaſſu 

rbeiterrat geſetzlich feſtgeleat werden. Bei 
teien ollen auch die die Parlamente als Waffe im efrein 

der Arbeiterklaffe gebraucher. In keiner Frage gidt 
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Proletarier Danzigs vereinigt 
es zwiſchen beiden Parteien, beſonders bei uns in Danzig,⸗ 
grundft lich verſchiedene Mufſaſſmgen⸗ In beſonderen tak⸗ 
tiſchen Fragen aber läßt ſich eine Einigkeit noch bedeutend 
leichter erzielen. 

Schwieriger 2 die Frage einer Vereinkgung mit den 
Kommuniſten. ir wiſſen uns natürlich frei von der bür⸗ 
gerlichen Auffaſſung, die in jedem Kommuniſten einen 
gewaltſamen Umſtürzler, Mörder und Räuber ſieht. Wir 
wiſſen, daß es unter ihnen eine Anzahl gibt, die lange Jahre 
mit uns in Reih und Glied gekömpft haben und die uns als 
liebe, gutmütige Kerle bekannt ſind. Bei einem Teil rührt 
die l Dirſer Zaßße Auffaſſung erſt ſeit dem Generalſtreik im 
April dieſes Jahres her. Daß damals der hieſige Militaris⸗ 
mus mit unüberlegter Härte vorging, war aber nicht Schuld 
der ſozialdemotratiſchen Partei. Die Kommuniſten werden 
ſich auch ſagen müſſen, daß eine Diktatur de⸗ Proletariats 
im Freiſtaat Danzig ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Die 
Weltrevotution im kommuniſtiſchen Sinne wird aber wohl 
noch ſehr. ſohr lange auf ſich warlen laſſen. Wollten die 
Kommuniſten aber jetzt eine Beteiligung an den Wahlen 
zum Landesparlament und den Gemeindeveriretungen ab⸗ 

ubnen, ſo hieße das, ſich mit gebindenen Händen ſelbſt der 
an und dem Kapitalismus widerſtandslos ausliefern. 

Der verling der Demokratie in der Hand ſollte uns auf 

ieden Fall lieber ſein als die Taube der Dietatur auf dem 
Dache. Daß die Kommuniſten mit ihren Generalſtreiks⸗ und 
Demonſtrationsvarolen keine Maſſen auf die Beine bringen, 
haben ſie um Freitag ſelbſt erfahren. Sogar von den 
Arbeitsloſen war ihrer Aufforderung nur ein winziger Teil 
geſolgt. Wir glauben desbalb, daß auch die einſichtigen 
Kommuniſten alis dieſer Tatſache die richtige Schlußfolgerung 

Haben dach ſogar Karl Lisbenecht und 
remburg die Beteiligunganden Wah⸗ 

len geſordert—. 
Bei den Vertrauensleuten der verſchiedenen Parteien in 

den einzelnen Betrieben hat der Gedanke der Einigung feſten 
Boden gefaßt. Sie ſehen es als Wahnwitz an, wenn die 
Arbeiter, die in den Betrieben zuſammen arbeiten, in der 

Deffentlichkeit im volitiſchen Kampf einander befebden. Die 

ſem Dränaen der Maſſen nach Einigung wird ſich die Sozial⸗ 

demokratiſche Partei nicht hindernd in den Weg ſtellen. In 
Cegenteil! Sie hat ſchon immer gerade bei uns in Danzia 
den Gedanken de Einigung des Proletariats vertreten und 
ſchon mehrmals Einigemasverhandlungen angebahnt. Wenn 
dieſe bisber nicht zum Ziele führten, ſo beſonders deshalb. 

weil die Jeit noch nicht dafür gekommen war. Wir waren 
noch alle zu ſehr mit der deutſchen Reichspolitit verbunden. 

Jetzt aber kommt ms in Danzig eine andere Zeit. Eine 
Zeit. die ihre reaktkionären Schatten ſchon voraus⸗ 

wirft. 
Uuch in dieſen Tagen ſind wieder Einigyngsverbandlun⸗ 

aen im Gange. Mögen die Genoſſen in allen Lapern ſich 

bewunt werden,, um was diesmal gebt. Nicht Partei⸗ 
8 nd Selbſtſucht dürfen ietzt üy⸗ a. ſondern nur 

e zum Proletariat. Zum Pr ariat, das be⸗ 

igen Freiſtaat Danzia ſchwen um die Durch⸗ 
iele wird ringen müſten. Wenn irgdendwos, 

dann gilt beſonders für der alte Vers: 

„Ihr babt die Macht in Händen. 
Nur wenn ihr einig ſeid.“ 

  

   

   

  

   

  

  

      

   

  

    

    

  

     

  

Frieden mit Sowjet⸗Rußland. 
Amflerdam, 11. Nov. Einer Reutermeldung Zufolge 

berichtet das Arbciterblalt „Dailn Herald“ aus Worſchau: 

die volniſche Regierung benbſichtigt, alle kries Sn 

Paurteien in Rußland aufzufordern, die Jeind 

25. Nov. einzufkellen und Delegierte nach Barich 

ſenden, die über den ſofortigen allgemeinen Frieden beraen 

jollen. Die Großsaächte jind ebenſalls auigefordert worden. 

Delegierte zu enkienden, um an der Konferenz, die am 15. 

Dezember ſtattfirden foll, teilzunehmen 

Rekterdam, 11. Nov. Laui „Meuwe“ Rotie, 
rant“ meldet der Berichterſtatter der „Ti Times“ 

    

   
      

      

      

  

fors verlautet, deß die Vereinigten Staaten 
ſchla acht hätten, Tratzky zu fragen. ob er. wo, die Ge⸗ 
fahr Zetersburg vorüber iſt, bereit ſei, bei der Eüind. e⸗ 
rufungeiner in voller Freiheit gewäßzlten Na⸗ 

tionalverſammlung, die üder die Regierungsſorm Rußlands 
Beſchluß faſſen foll, mitzuwirken. 

  

Verſaiites, 11. Nov. (W. T. B.) Nach einer Meldung d. 

  

     
   

  

hat Gutſchkow. der frühere Kriegeme ſter de 
und Bräſident der ernOf S 

   
uerwarte, 

reichlich Munition verfüge. D 
Nae. ab, wie raſch die enguiſche Hil 

  

werden müſſe.   Kückkehr zu einer liberalen Monarchte und zu einem 

    

  

kriegeriſchen Zarismus halte er für unmöglich. Den balti⸗ 
ſchen Staaten müſſe man die breiteſte Autononie geben; aber 
ſie ſeien für Großrußland wegen ihrer Reichtümer und wegen 
ihres Exporthandels unentbehrlich. 

  

Der verlorene Metallarbeiterſtreik. 

Berlin, 11. Nov. Wie die 15 er Kommiſſion und das 
Metallkartell mitteilen, iſt entſprechend der Urabſtimmung 
in den Betrieben der Metallarbeiterſtreik für beendet erklärt 

worden. In den Betrieben, in denen die Möglichkeit der 
ſofortigen Arbeitaufnahme beſteht, kann die Arbeit am 
Mittwoch früh wieder aufgenommen werden. 

Die Lehren des Metallarbeiterſtreiks ſind nach dem „Vor⸗ 
wärts“ für die Arbeiter teuer erkauft. Sie zeigen einmal, 
daß im wirtſchaftlichen Kampf zunächſt alle Mittel oꝛ 
ſein müſſen, ehe zur letzten Waffe, dem Streik gegriffen 
werden kann. und zum andern, daßradikale Phraſen 
und großſprecheriſches Draufgängertum 
durchaus noch nicht die Gewähr für eine wirkſame Anwen⸗ 
dung dieſer letzten Waffe bieten. 

Die Berkehrslage im Ruhrrevier. 
Eſſen (Ruhr), 11. Nov. (W. B.) Die Eiſenbahnverkehrs⸗ 

luge hat ſich ſeit Beginn der Perſonenverkehrsſperre in der 
vorigen Woche weſentlich gebeſſert. Gegen Schluß der 
Woche fehlten nur noch einige hundert Wagen täglich. In⸗ 
folgedeſſen konnten zechenſeitig die erforderlichen Änord⸗ 
nungen zum Abtransport von Haldenbeſtänden ff 
werben. Die Beſſerung der Verkeyrslage kann U 
in dem gewünſchten Umfang zur Geltung kommen, weil der 
Waſſerſtand des Rheins ſich noch nicht weſcumich ge⸗ 
beſſert hat. 

Franzöſiſche Auslieferungsanträge. 
Verjaille,s 10. Nov. Wie „Liberté“ mitteilt, verlangt 

Frankreich die Auslieferung von 6000 Deutſchen auf Grund 
des Artikels 223 des Vertrages. Die franzöſiſche Regierung 
werde in der vom Fünferrat eingeſetzten Kommiſſi 
teeffend die Re O des Gerichtsverfahrens durch den Un⸗ 
terſtactsſekre r Militärjuſtiz Ignare vert-eten ſein. 

Die Heimkehr unſerer Gefangenen au⸗ 
Frankreich. 

Die Franzofen haben, wie verſchiedene Blätter berichten, 
mit dem Abtransp Xt. der deutſchen Krie 
gonnen. Ein g mit folchen lief 
Eſſien ein. Inzwiſchen ſei, ſo wird weit 
aus plötzlich der Befehl ergangen, dend w— 
einſtweilen einzuftellen. Etwa zehn Transporte, bie 
auf franzöſiſchem Boden befinden, ſeien angehalten und zu⸗ 
rückgeleitet, welche Vorgänge dieſe Maßnahme veranlaßt 
häkten, laſſe lich noch nicht ermittein. 

Wie Polen bluten ſollte. 
Aus den Erinnerungen des Grafen Czernin. 

Berlin. Graf Czernin ſchildert in ſeinen Erinn 
in der „Voſſiſchen Zeitung“ weiter die Schwierigkeiten. die 
den Ruſſen durch die Abſtimmungen in der Ükraine entſtan⸗ 
den ſind und zeigt die Wirkungen der Lebensmittelunruben 

im Januar auf die öiterreichiſche Regierung und die Frie⸗ 

verhandlungen in Ueber das boi 

Problem ſchreibt er, D. 
Regierimo unter dor 
Ghef Dr. Graß ber 
ohne die Annahme der 

Die Deut forderten. abgeſehen von gunz 
enormen kerritorialen Beſchneidungen Kongreßpolens, auch 

die Niederhallung der volniſchen Induſtrie, das Miteigen⸗ 
kemsrecht bei den polniſchen Elſenbahnen und Staatsdetrie- 
ben fowie die Abwäldung eines Teiles der Kriegsſchuld 
aufdie Polen, wodurch die polniſche Vevöl 
änßerſte erbittert ſei. Dr. Gratz vertrai den 
daß es deſſer ſei, das Problem in eider andern 
kutieren, die das vereinigte Polen Deutſchland 
dafür den Anſchluß der Ukraine an Ruma 
wollte. 
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Erzbiſchof v. Hartmann f. 
Köln, 11. Nov. Kardinal v. Hartmann 

Köln, iſt vergangene Nacht um 2 Uhr verichie 

Abbruch des ameri aniſchen Bergarbeilerſtreiks. 
Indianopolis, 11. Nov. (& i 
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Meuter.) Der allgem, 

5 der Bergarbeiter hat » morgen nach 17 

Seratnngen beſchloſſen, in Ausführung de g 
gevenen A. eijung. den Streik der Arbeiter in den 

kodlenbergwerten für beendet zu erklä 

        

      
   



Baterlandsverräteriſche Broß⸗ 
agrarier. 
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bal der Ststißtiker alle desintrüchtigende den Momente von 
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Das ————— „ Sursße. G 9361 Kommunal⸗ Uuehere: 
lorgumgpver 7 g-Eó ruppen. Zur erſten oren 
die Verhände mit ganz üderweiegendem Seerenenbem Aichubins 800 dis 

Hektar), bei denen dieie Beſiglorm 66 bis 100 Meadeht der 
Leſannten Flache ausmacht. Nach Ausmerzung der ganz klei, 
nen Ver' Aade ergibt ſich dann, daß die Grüppen a and 4 
(vormicgend Müudr, in der Ablleferuns Könſttger da- 
55* ie 5. 8 unb 7. ins àüder LO Prozent übrer 

8 Sruppe 4 nt fämtlicher Verbende. in 
pe 5 24 Vrozenk. in Eruppe 3 15 Prozent und in 
5 7 gar nur 14 Prozent — die Berbäude mit größerem 
beßßh glio — um wenigſtent 

   
      

    
    

   
tunß der Berbende 

‚ 25 Beozent al Maucher Der⸗ 'eierung geger en Ler 
bönde weil Lurdebleibl. In die Süentäch⸗ Heand über 90 

enk der Ernte zu bekowmwen. üt in Gruppe à und 4 * 
5S Prozent der Serbände gelungen. In Gruppe 
W bei 31 Prozent und in 5 nur bei 2 Prozent. ie 

ꝛier daben die Verbände mit überwiegend größeren 
aen auflukend verfagk⸗ 

dung ethen die Gruppierungsmethode zu 
eine endere Gruprierung vorgenom⸗ 

faßſend den KWeinbeſiß der Gruppen 1 
und die Gruppen 4 bis S. jedoch 

die Keeite mait ansgeirrockenem Srosbefig. ollo Nit · 
wre. Kandre 6. bie Meb n, in 
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Preußiſche Landesverſammlung. 
Ee SErEn. 24. Rerereder. 

8 ——— Sir E E 
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Um den Kaiſer. 
Wüßelm II. ißt aul und dbavon und kann niemand mehr 

(hader. Der Monarchismus iſt flefer im Kiurſe — m 
die deutſche Mark. Run konunen die Herrſchaften aus der 

üöe 
anbhchen Degeiter A ber ie un Troß aller mon, 

wüüsben r chf 
Lute Seſchüfte machtent) 

übſt unſere e Deustgmaindlen 851 den Kaiſer 
dedanken Gen eß ein paar Kindstöpfen vielleicht Heuſheft 
Aber zur Kennzeichnung des Monarchiſchen 19 Slacte⸗ 

ſteng r maß es vielleicht unſerem an republikuniſche Staats⸗ 
nrichtungen noch nicht genug gewohnten Voile Mit ſein, 

wenn man ihm einmal zeigt, wie und von wem es regiert 
wurde. In dieſem Sinne ſehr nützlich zu leſen iſt das Buch 
des früderen Preſſeleiters im Auswärtigen Amte, Mi⸗ 
nifterlaldirektot Oiin Hammonn —Um den Kaiſer“ Verlag 
Reimar Hodbing, Berlin); Preis der einfachen Ausgabe 
5 Mk.), das er ſeinen beiden Erinnerungsbänden „Der neue 
Kurs“ und „Zur Vorgeſchichte des Weltkrieges folgen läßt. 
Es bebandelt die innere Politie in der Zeit 05 Blocs. die 
Liebenberger Tafelrunde (Phiſi v. Eulenburg), den No⸗ 
vemberftarm von 1908 gegen das perſönliche Egiment, die 
Borgänge dei der Verabſchiedung Büfcwe. in der auswärti⸗ 
gen Politik die Zeit des engliſch⸗ruſſiſchen Vertraßs über 
Zentralaſi ſien. der in feinen Folgen der Bismarckſchen Nolitit 
der zwei Eiſen ein Ende mochte, und der bosniſchen Kriſe, 
die als Vorbote des Weltkriegs erſcheint. In alle dieſe Dinge 
jpielen die Eigenmöchtigkeiten Wilhelms II. hinein, die als 
„perſönſiches Regiment“ im Volke Verbitterung und im Aus⸗ 
lande Mißtrauen gegen uns erzeugten. Notürlich iſt die 
Daritellung Hammanns keine abfolute Wahrbeit; er ſchildert 
die Vorgängqe, ſo wie er ſie ſah: aber er ſah ſie aus nächſter 
Nöde und kommt darum der Wahrheit recht nahe. 

Von belonderem Intereſte iſt bie CParakterzeichnung. 
die von Wiſhelm I. ſelbſt erfen wird. Er wird als 

'aßender Rechthaber geſchildert, der ſeldſt nicht davor 
ächreckt. die eigenen Aeuserungen und Behauptungen 

Gee eunteil Iu berkehren. Was ihm unangenehm wird, 
er kurzezeg. Zum Lernen hatte er keine Zeit. 

Sosn. ciD Inm Urtei einer Ichwetfcdelnden Umaebieng 
war er ja Doch der „größte Zeitaenoſe-! In Wirklichkeit 
War er em groß gewordenes Kind: „Er hat weder in ſel⸗ 
ner geiftigen noch in ſeiner Willensbildung eine Entiwick⸗ 
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geween aber durch 

b Herrtderberuf geaogen 
Fernt einen Weeen an Heile 
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it erworben sft. 
ſer Renn. der nur in den reiten Räurmen er Un⸗ 

Heuſe war, berrichte über ein ſo tüchtiaes 
Deutcden ind. Werm dieſes Volk den Seß⸗ 

— er entflieben kortet Aber wenn 
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——— Heleitet. Wüene er 
ü Dderdecgdes Ahens ——— Drükung Be⸗ 

Abg. Dr. — (Dem): Ss orent alleg S 
E üchtenn, Danekt é Eie Hinge u Ein —— Sahmmer Eaiünber finl. , 

bi mich dier e i 
Iin Ss 12 Mantagn des Arvpinzialverhandsgeſetzes 
und S'=nerveranla 

Die Verbretmg 

Man „ * 
ů Seseee Veta Wi u nüt 
Hricdweephntin 0. dDes 25 Oat s ert Sie. ze 

gebes, Merbe Duche bum üieiß ee Dieſe 2 
2 'en dann 2 3ü8 Zivilbshörden, lon müt mit b 
VBerbmann Dnson, au ſeregen. daß ſie gegen ſte nicht auf⸗ 
Eonnnen künnten 

. Die Verfügung bat in dieſen Taben aber noch ein anbres 
Sntereſſe: et, wmird von den u 1 nachge⸗ 
rsdet, daß ſte an dem Kriegselend mitſchuldig ů und in 
gleiche Verdammnis mit den Alldeutſchen ge⸗ Die Ge⸗ 
nerale Lpl. anders gedacht und die Aufrn 3 der Partet. 
verdoten, weil ſie ihnen zu ſcharf gegen die Annexioniſten 
„Aufreizten. Für den Reichspräſibenten Ebert iſt 
es uesbmg keine Schande, daß er wegen Aufreizung 
zum Verſtändigungsfrieden damals — verboten worden iſt. 

  

Zwiſchen Tür und Angel. 
Während die Leipziger Unabhängigen ſich erſt auf ihrer 

Generalverſt⸗ ir den Anſchluß an die dritte Inter ⸗ 
nationale, dann in Urabſtimmung für den Anſchlurßß an die 
zweite Internationale ausgeſprochen haben, faßten die Ber⸗ 
liner Unabhängi gihen einen ganz beſonders ſchlauen und 
„prinzipienfeſten Beſchluß. Sie beſchloſſen nämlich, einſt⸗ 
wellen zwiſchen der zweiten und der dritten Internationale 
»auf der grünen Wieſe“ Platz zu nehmen. Folgende Reſo⸗ 
lution wurde von den Berliner Unabhängigen angenommen: 

In der Erkenninis, daß von der Mehrheit der der 
2. Internationale angeſchloſſenen Parteien nichts im Sinne 
des revolutionären Fortſchritts zu erwarten iſt, wir uns 
aber der 3. Internationale nicht bedingungslos anſchließen 
können, erſuchen wir die Parteileitung, geeignete Schriite 
zu unternehmen, um mit den revolutionären Parteien aller 
Länder in Hühlung zu kommen und auf dieſe Weiſe den 
Boden für eine wirklich revolutionäre, aktionsfähige neue 
ſozialiſtiſche Internationale vorzubereiten. 

Das wäre dann alſo die vierte Internationale, der einſt⸗ 
weilen freilich nur die Berliner Bezirksorganiſation U. S. 
P. D. angehört. Die ganze Reſolution iſt ein klägliches Ver⸗ 
legenheltsprodutt, mit dem man die Einheit der Partei müh⸗ 
ſam zuſammenzukitten hofft. Offenbar hat man die Abſicht, 
auf dieſer Plattform in Leipzig noch einmal die widerſtreben⸗ 
den beiden Flügel der Partel zufammenzuführen. Aller⸗ 
dings iſt ſehr zweifelhaft, ob die energiſch nach Moskau drän⸗ 
genden radikalen Elemente der Partet, bie erſt kürzlich wie⸗ 
der i- Chemnitz einen vollſtändigen Siea über den gemäßig⸗ 
ien Flügel errungen haben, ſich darauf einlaſſen werden. 

Vertagt 7 
Karl Kautskz widmet dem verſtorbenen Abg. Haaſe 

einen warmherzigen Artitel in der „Freiheit Al⸗ beſon⸗ 
ders bemerkenswert verzeichnen wir daraus die Stelle: 

Haaſe „durfte doch nicht mehr die frohe Epoche er⸗ 
leben, der wir wieder entgegengehen, in der der Aufftieg 
auf der Grundlage des von der Revolution trotz alledem 
Errungenen von neuem beginmt. 

17· 8 üSte Aaiin i- * ler Und dieſer Zeitpunkt hraucht nicht ferne zu ſeln. Wii 
ſeßt ein. ſobald die Produttion wieder vollauf im Gange 
U die Arbeitsloſen nicht nach Milltonen zählen, man nach 
Arbeitern wieder ſucht. 

Jeifen der ökonomiſchen Kriſe und Stagralion ſchärfen 
das ſoziatiſliſche Denken, beben aber nicht die proletariſche 
Macht. Dieſe iſt am größten und erringt die meiſten Er⸗ 
folge in den Zeiken der Proqverilat. 

Solche Zeiten kommen, kommen bald, ſie müſſen das 
Proleteriat zu den glänzendſten ſozialiſtiſchen Errungen⸗ 
ſchaften führen angeſichts der ung Kehte en Verbreitung, die 
der ſozialiſtiſche Gedanke in den Maſfſen leit der Revo⸗ 
lution und durch die Revolution gewonnen.“ 
An der Baͤhre des rechtsunabbängigen Fübdrers öffnet die 

„Freiheit“ ihre Spalten dieſem Mahnruf. Die ſoziole Re⸗ 
volntion vertagt auf die Zeit des ökonomiſchen Hochſtandes! 

Was hindert, wenn es den Unabhängigen wirklich ernſt 
mit dieſer Meinung iſt, eine Zujammenarbeit am Wieder⸗ 
aufbau? 

Geheime Abſichten der Reuaklion. 
In Bayern ſammelt ſich alles, was reaktionär iſt, unter 

der der Bayeriſchen Volksvartei, des früheren Zen⸗ 
trums. Nach Mitteilungen des Münchener Unabhängigen 
Blaties hat win deſſen Fabrer⸗ Abgeordneter Girl, jünagſt im 
Münchener Kaſino nach einem Hymnus auf die Verdienſte 
des Zentrums im Kampfe geaen die Räterepublik erklärt, 
das Zentrum wolle jeizt die Regierung noch nicht überneh⸗ 
men. Die Verantwortung für ben ſchlechten diesjährigen 
Winter überließe es noch der Sozialdemokratie. Infolge 
der Enibehrungen, die er mit ſich bringen werde, werde die 
Maffe zur U. S. P. ſtrömen: „Dann können wir im Mai 
Aüſen und anſetzen. Viele Wähler, hauptſächlich die Frauen. 

ſſſen und werden damm aus Angſt zu uns kommen. Erit 
domm Eommmt für uns die Zeit, wo wir die Regierung über⸗ 
nebmen. Dann kommt für uns der Himmel. Durch die Un⸗ 
ruben müiſen und kömen wir die Ordnungspartei ver⸗ 

Er 

    

mehren. Angſt vor der U. S. P. treibt Wähler in unſere 
Keihen, und Bas gibt ms Macht. 

Es iſt ein Orgon der h. S. VP., das in dieſer Weiſe ent⸗ 
hültti, wie die Reaktion ihre ganzen Hoffnungen auf die 
Unabhängigen letzt. 

Das bolſchewip̃iſche Budgel. 

      

Nach der Lrsett Zeitimg „Socialdemokraten“ ent⸗ 
Hält der Siaatshaushalt Sowiei⸗Rusßlands für das erſte 
Hatriahr 1919 Eirnahrzen 20 350 000 000 Kubel, Aurs⸗ 

  

gaben 50 703 000 000 Rubel. Das Deftzit deträgt allo über 
30 Milkiarden Rubel. Für Senkuns der Lebensmitteipreiſe 
wurden 5 Millierden verausgabt, die Eiſendahnen arbeiteten 
mit Berluft von 48: Milltarden. Ein halbes Jahr bolſche⸗ 
wiftticher Birtichaft koſtere alſo mehr als vier Kriegsjabre. 

Eine demokratiſche Woche. 
Die Deuiſche demotratiſche Partei bat ſich zur Einrichtung 

edter demotratiſcher Woche in den Tagen vom 13, bis 20. 
Sovember ertichloſfen. Die parlarentariſchen Vertreter 
Dieler Dartei werden während dieler Zeit in ihren Wahl⸗ 

D Muncen abhelten. 
Die Parreisrganiſctionen merden außerdem demolratiſche 

  

  

  

      I Kurie verchſtelten zur Eröffnung der Winterarbeit. 

  
 



  

Lokales. 
Elend. 

v„4. Maria und Joſeph betrachten es froh. 
In der Langgaſſe, ſchüchtern in eine Ecke dedrückt, ſicht ein Dreiläſehuch, der monoton ſein Siedlein in die vorüberflutende 

Weche hineinſtagt. 
„ tritt von einem Bein auf das andere, mit einer Schullter 
becen die Hauswand gelehnt. Ein Vem zieht er hoch an das vor 
Kälte und Naſte zttternde Körperchen. 

Welch ein Kontraſt! Vorüber eilen Menſchen, von denen man vor Pelzen., Zedern. Boas, lleberwürfen nicht mehr die Geſtalt 
ſehen kann. Sind fie verwachſen oder gerade! 
Niemand beachtet das frierende Kerlchen an der Wand. Raſtlos, 
endlos flutet die Menſchenmenge vordei und das lleine Häuflein 
Unglück kriert gedantenios ſeinen Vers herunter. 
Mir klang das tonloſe Geplärr wie eine heftige Anklagerede. 

Die an die Wand gelehnte, in Lumpen gehüllte Geſtalt bildete die 
Iluſtration zu unſeren ſoeben gehabten hitzigen Debatten. 

Die Frau an meiner Seite drückte ſich feſter an mich. Ich ſah 
ſie an und bemerkte in ihren Abgenwimpern etwas Feuchtes 
lchwimmen. Auch ſie hatte wohl meinen Gedankengang gehabt. Wir 
verſtanden uns immer gut. Ihr ging als Mutter das Elend 
tiefer ans Herz. Sie urteilte immer mehr mit dem Herzen, als 
mit dem Verſtand. Das war ſocben erſt der Fell gewefen. Nicht 
in glänzender Rede. wohl oaber mit tief empfundenen Worten hatte 
ſie an uns die ernſte Mahnung gerichtet: Ihr ſeid Männer, ſchafft 
Aenderung, ehe es zu ſpät! Sie hatte uns geiſtig in die Clend⸗ 
hütten geführt und uns grzeigt, welcher Jammer ſich aufſpeichert, 
wy Hunger und Költe zu Hauſe ſind. Sie hatte den überſchweng⸗ 
lichen Elanz und vilen zur au getragenen Luxus dem gegen⸗ 
über geſtelit und warnend gen t. lft. ſo lunge es Zeit iſtt 
Wenn aus der Mutter dae, 
nennt, dam iſt es zu ſpät. 
daß an dem heu 
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die Kohlennot ſ 
auch ihr blind dafür. 

und die glänzenden Auslagen 
demt: ener elendes kümmer⸗ 
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Eln Mittel gegen vie Rohlennott In Begut dis Ausnutzus 
der Waflarkräfte ſtehen wir erſt am Arſeng. Mah Aur den 2—— 
ſtaat Danzig ergeben ſich noch große Möglichteiten. In 
Vollverſammlung der Verbraucherkammer wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, wie die Kohlennot auch dadurch gemindert wefden kann, daß der Freiſtant ſeine Waſſerkräfte voll ausnützt. An der Nadaune 
wüßte eine Talſperre an der anderen liegen. Das Waſſer müßte 
von einem Lalſperrenfee in den anderen flirßen, ohns jede Kraſt⸗ 
vergeudung im Flußlauf, und wenn die Radaunewafferkräfte voll 
ausgenutt ſind, dann müße man die gewaltigen Kräft der 
Beichſel benutzen. Durch dieſe Waſſerkräfte önnte eine reiche 
Menge von eletriſcher Kraft erzeugt werden. Bandwirtſchaftliche, 
induſtrielle und handwerkliche Eetriebe Eönnten das voll ausnutzen. 
Auch in Privathaushaltungen läßt ſich oft elektriſche Kraft verwen⸗ 
den. Die ganze Beleuchtung kann durch Elektrizität erfolgen, Mit 
Elektrizität kann man auch kochen. Dabei iſt ſie ein ſehr reinliches 
und bequemes Betriebsmittel. Große wirtſchaftliche Möglichkeiten 
ergeben ſich aus der Ausnutzung der Waſſerkräfte. Weiter kommt 
hinzu, daß dadurch der Freiſtaat in weitem Maße von dem Aus⸗ 
lande wirtſchaftlich unabhängig werden würde. Der Kohlenbedarf 
würde gewaltig zurückgehen. Auch für Verkehrsmittel, für die 
Schöpfwerke in der Niederung uſw. könnten die Rohlen durch Elek⸗ 
trizität erſetzt werden. Ferner würde auch die gemeinſchädliche 
große Arbeitsloſigkeit üͤberwunden werden. Dieſe gezwungener⸗ 
maßen wirtſchaftlich brachliegenden Kräfte könnten zu allge⸗ 
meiner Zufriedenheit in nützlicher Weiſe Beſchäftigung finden und 
ba-. an unſerrm Wiederaufbau und dem künftigen Wohl⸗ 
and. W ‚ 

Der Zugang zum ſtädtiſchen Großmarkt. Der ſtädtiſche Groß⸗ 

markt in der Nähe der Milchkannenbräcke wird jetzt täglich von 

400 bis 600 Perſonen beſucht, die dort Obſt, Mohrrüben und Weiß⸗ 
kohl zentnerweiſe einkaufſen. Der Verkauf wird auch weiterhin rin 

lebhafter bleiten. Der Zugang zum Großmarkt entſpricht aber 

keineswegs dickem Verkehr. Früher gingen dort nur wenig Men⸗ 

ſchen und man ſtieß ſich weniger daran, daß hier ein vorſintflut⸗ 

liches Pflaſter iſt, auf dem man ſich die Füße ausrenken kann. Das 

Bild hat ſich geändert und es wäre eine dringende Notſtandsarbeit, 

hier ſchleunigſt einen Bürgerſteig von der Milchkannengaſſe her 

zu legen. 

    

Der Ortsverein Danzig im Verbande der deutſchen Buchdrucker 
feierte am 9. d. Mts ün Cafeé Derra ſein 25 jähriges Beſtehen. 
Sämtliche Räume waren bis auf den lehten Viatz gefüllt. Einge⸗ 
leitrt wurde die Fcier durch einige Konzertſtücke und dem Buch⸗ 
druckerlied: „Heil Sutenberg“, geſungen vom Danziger Buchdrucker⸗ 
geſangverein. Dirigent B. Pier. In einer inhaltreichen Anſprache 
des Ortsverein den. Kollegen Emil Radtke, gedachte der⸗ 
ſelbe des Revolntenstages und gab einen kurzen Ueberblick 
über den Werdegang des Verci Durch treues Zufammenhalten 
habe derſelbe alle gewerkſchaftlichen Pflichten erfüllen können und 
werde auch in Zukunft den kommenden Ereignißen getroſt ent⸗ 
gegerſchen. Am bentigen Tage ſollten ſich alle Kollegen geloben, 
nicht eher zu ruben, bis ein menſ ürdiges Daſein für ſie 
aeſchaffen iſ!. — Hic rauf üb n Gauvorſtand Kollege 
Guſtav Jango mit herzlichem Grückwunſch ein geſchmackvolles 
Erinnerungsblatt: de ae B. Noeßel für den Buch⸗ 

nde der Tupographiſchen 
te eine kleine Widmumng 

exren- und 
„Fränlein 
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Auskunft 

    e über 
Der Gaſtwirt 

  

der leßten 

  

   

und Landwirt Karl Hebel in Danzig hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 
jericht zu verantworten, weil er pieſe Auskunft Rerweigerter,„Ein 

ſtädtiſcher Ermit 0äbeamter hatte zu prüfen, ob der Angeklagie 
ſeiner Milchlieferungspflicht vorſchriſtsmäßig nachgekommen ſei. 
Der Angeklagte meinte, das ginge den Magiſtrat gar nichts an“. 
Daß Schofſengericht verurteilte ihn zu 830 Mark Celdſtrafe. 

Teure Kohlen. Der Waſſermüller Rarl Janzen in Würger 

wieſen wurde dabei erwiſcht., als er der Entwäſſerungsgenoſten:Soft 
Groß- und Klein⸗Walddorf aus der Mahle 5 Zentner Kohlen ent⸗ 
wendete und mit einem Fuhrwerk abfuhr. Das Schölfengericht 

   
     

verurteilte ihn zu 3Tagen Gefängnis— 

  

Aus aller Welt. 

Schweres Bootsunglück bei Alel. 

Am Sonntag früh ereignete ſich vor der Torpedomole in der 
ieler Bucht ein ſchweres Ungliick. Es kenterte ein Boot, das im 

Schlepp einer Marinepinaſſe führ, und zwar mit Mannſchaften, 
Frauen und Mädchen. die von einem Tanzvergnügen in dem 
Fördeort Heitendorf heimkehrten. Der Bvotsſteuermann hatte dem 
allzu großen Andrang beim Veſteigen des Bovtes vergeblich zu 
wehren verfucht. Marineboote waren ſofort zur Stelle. Bei dem 
hohen Seegang konnte aber nur die Hälfte der Verunglͤckten ge⸗ 
rettet werden. Die genaue Zahl der Toten ſteht noch nicht ſeſt. wird 
aber annähernd 20 betragen. 

Beſtechungsverſuch durch Ausländer. 

Einen mißglückten Beſtechungsverſuch an einem Beamten der 

Reichsfiſchverſorgung hat eine holländiſche Firma unternommen, 
welche eine Einfuhrerlaubnis für Fiſche nach Deutſchland zu ex/ 
langen ſuchte. Der betreffende Angeſtellte ging ſcheinbar auf das 
Angebot der Firma ein und verhandelte im Einverſtändnis des 
Reichsfiſchkommißars mit der Li ieſe, der vor einiger Zeit 
Fiſche beſchlagnah worden waren, verſuchte durch einen wei⸗ 
teren Beſtechungsverſuch eine möglichſt günſtige Abrechnung für 
die beſchlagnahmte Ware zu erzielen. Die Beſtechungsſummen 
befinden ſich bereits in den Händen der zuſtändigen Amtsſtellen 
Der ſchuldige ausländiſche Kauſmann iſt verhaftet. 

     

  

Schieberwaren im Kuriergepöck. 

Daß Schieber und Schmuggler mit Vorliebe unter dem Deck⸗ 
mantel von amtlichen Sendungen ihr einträgliches Gewerbe 
betreiben, iſt ſchon mehrfach feſtgeſtellt worden. Von Schweizer 
Seite war darauf hingewieſen worden, daß in letzter Zeit Kurier⸗ 
ſendungen zu Schmuggelfendungen benütßt würden. Daraufhin 
hat das Hauptwucheramt Karlsruhe die Einwilligung zur Zoll⸗ 
reviſion des Gepäcks gegeben. Vor einigen Tagen wurden in 
Schaffhaufen an der badiſch⸗ſchweizeriſchen Grenze im deutſchen 
Kuriergepäck 600 Kilogramm Schokolade, Kakao, Reis und Kaffee, 
in Säclen verpackt, gefunden und beſchlagnahmt. 

Ledernes Notgeld. 

Originelles Notgeld iſt. wie der „Linzer Tagespoſt“ gemeldet 

wird, im oberöſter— iſchen Induſtrieorte Mattighoſen im Um⸗ 
lauf: kleine Lede bchen, die die Zahl 10 eingeprägt haben. Ur⸗ 
ſprünzlich von der dortigen Lederfabrik Vogl an ihre Arbeiter 
ausgegeben. hat es ſich bald den öffentlichen Verkehr erobert und 
wird allenthalben angenommen und hat dort die Briefmarken ver⸗ 
drängt. Linz fand das lederne Geld in mehreren Kaffee⸗ 

bäufern ang., wo es den Spielern über den Kleingeldmangel 

hinweghilf 
Warum ſoll nicht auch Leder als Geld Verwendung finden. 

Unjfere geſamte Finanz⸗ und Geldwirtſchaft iſt ſo ledern, daß ſte 
faſt gar nicht lederner werden 

  

   

     

    

   

  

Halunke. 

      

   
   

      
   

       
   

   

   

  

öfem Charakts 

ne im Gebrauch. 

men. 
Es ſtammt ver⸗ 

Aus einer in Breslau im 
et betitelt: „Ungefährlicher Begriff, 

altung beftellt werden ſoll“, iſt 
. daß „Holunken“ als Schloßdiener und Boten 

ſte und in landwirtſchaft⸗ 

wie zukũ 
nämlich zu er 
verwendet wurden. 
lichen Betrieden wa 
Lich 

  

       

  

   

  

üblen Sinn⸗ gat 
unke dann im weiteren Deutichland verbrauet. 

  

   
     

        
    

   

    

      
     

  

    Schießen. das iſt meine ? 

Fallt auch das Reich zuſammn 
fall es oder fall es net! 
ſrallt es net. jo bleibt es ſtehn — 

Rian muß ich      
alle Wochen fiebenmal. 

  

    

       
Droben im Balt 

ſind der Mädel 

Wir ſind die Herrn 2 
Bermondt zabit gutes Geld. 
Wer will nach Hauiehauf 

Teuiſchland iſt arm. 

   

    

   

      

    

  

Lauter hübſche; 
lauter hüd 
Wenn die h 
wer ſoll d— 
Lauter hüsiſche funge Leut 

Luter hübſche junge Leut! 

E 
Alt⸗Berliner Humor. 

Der Berliner Humor, itton d 2 
loziologiſchen Erſch 
iſt. wurde als Gew ů 
wörtlich. Wer einmal eirrnen 
Situntienen zu beobachten 
fſahrung gemacht 
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ſchen Kirchſpielen mit einer ſolennen Rauferei a⸗ 

i pflegen, mit einer ſchnodderigen Redensart in at 
n das Talent hat. Dieſer Berliner 

en alles eher als bösartig; er i 

zuniſchen 

  

     

  

  

Hißfatz B 
alles zu balten, gelobe und ſchwöre ich“, mot 

Rund, hellieberiſch, wie man ſchon ſagen darf: D. 
ten, ilrobe ick jchwerlichh. 

Die großze Zeit des Berliner Humors waren die 3der und zoer 
des vergangenen Jahrhunderts. wo in Berl ie es für 

ie den Anſchein hat, vom Eckenſteher und riungen 
üf zum Kronprinzen jedermann wizig. geiſt urid mit 

hlagfertigem Mundwerk derit 
t das Verdrehen und wei 

der Reprökentant d 
oder Börne doch immer ein bischen Sa 

  

  

  

     

  

    

   

  

     an dis bin⸗ 
rdenſo be      

  

rienal von Redensarten, paſſend auf alle erdend x 

aheiten, führie jedermann im Mande, und es war eine Ve⸗ 

are apparte und Bo 
nander. Die eine macht 

Sehnten“ gehe: alleweil 

en: ie dar eenen Jungen“. Worauf diee 
lar, denn en Müdchen halt es bei ihr!? 

die Geiſtesgegenwart. die ſich ni⸗ 
2D durch nichts verblüffen läßt und jedenfalls keine An 

ldig bleibt, die Auskunft einer Hökerin. 
dem Prandenbn 
det Tohr vor ne Pu 
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  Verleger — es waren die Gebrüder Gropit 
U ng der Lirgograß 

   

  

zu laſſen, wur die Naß 
in großer Zahl kon— 

    
teiligt an dieſen 
leit ihren aparten Reig haben. 

Im allgemeinen, kann man ſagen. liegt der dokumentariſche 

Wert dieſer Vlätter mehr in den Terten as? in der zeichneriſchen 
Tarſtellung. Bei Dörbeck und fman nicht 

ier auch nur an Euns oder 
r Nachfahre iſt Zille. der ja auch in 

tmyꝛerlichen Buntig⸗ 
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ugeben. Von den 185 L 

in den Jabren 1830—35 
70 Blatt vereinigt. die, in 
gegeben. den Criginalen ſo no 

Ein 

    

e lommen, wi 
alio. das man in 

    

     

   

  

überhaupt erlaubt. 8       

   

     
ndlung geeisnet. 

Heneration ſpäter den 

  

Humor und Satire. 
Ohne. „Wie heißt denn Dein Vater, Kleiner?“ — Ith habe 

keiren Vater — ich bin ſo geboren!“ 

m Pfarra 

      

  

     
   

vertraut, der



  

   
    
Die Revolution und die Beamten. 

Don Willd Steinkopi, N. d. N. 

In der Natipnalven senineg führte ein deutſchuationaler 
Kedͤer einmal aus. daß die Beontten die eigentlichen Träger der 
Kevolution geweſen ſeien. 

In dieſem Ausfpruck egt siel Wahrek. Es läßt ſich nicht 
verlennen. bah die vödig undlutige, ichnelle und glatie Durchſüh⸗ 
rung der Staatsunznälzung in den Kopemberiogen 1918 mit dem 
Promzten Weiterarterten der Kearztenſchaft und in erſter Linie 
der Verkcheskeonten zu derdenkrk iſt. Ein Verſagen der Le⸗ 
amien bälte die Uanrälzurcg zwer nit verttinde der aufhalten 

Ezen, aber e* Wärr rin Shaes entſtanden, das Lärgerkrieg und 
Eiutige amyfe mit ſich gebrocht dätte. 

Leider it der tonferdekide Krßrer nieht den Urſachen nach⸗ 
weicthe der Neamtenſchaft den En 5. zufammen mit 

  

   

    
  

   

  

    

   
    

      

  

VDölksMmaf rlichen Regimes ent⸗ 
Dauichſltreln. fo kei- Tr hätte dann feſt⸗ 

das es nicht Liede und ATbarkeit zum alten 
der Bramten de⸗ 

   
         

   

     

    

   

  

   

   

  

   

    

       

  

      

      

   
   

        

                

    

  

    

   
   

    

       
   
   

   

  

Es feien noch erwähnt die Sewährleiſtung der wohlerworbenen 
Krchte und der Unſpruche auf Kubegehalt und Ginterbliebenen⸗ 
kürfurgt. Auch au die Voſtimmung über die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung der Beumien. die ner uuter geſetlich beſtimmten Bor⸗ 
ausfetzungen mägliche Entlaffung, die Schaffung einer Wiederauf⸗ 
nuhmemögtichteit bei Diſziplirverfahren und die Beſeitigung 
Per greheimen Perionalakten ſei erinnert. 
Eine weitere Beſtimmung der Verfofſung ſieht die Einführung 

von tinheitlichen Grundiätzen fär das Recht der Beamten aller 
öffentlichen Körperſchaften im ganzen Reich vor. Und ſchließlich 
werden alle Kusnahmebeftimmmegen gegen die weiblichen BSe⸗ 
amten befritigt und dieſe ihren möünmlichen Rollegen nach Können 
und Wißfen gleichgeſtellt. 

Die meiſten dieſer Beſtimmungen find Grundfätze für die wei⸗ 
tere Geietzgebung. Tatſächlich befinden ſich denn anch die not⸗ 
wendigen grunblegenden Gefetze in Ausarbeitung ind werden noch 
von der Rationalverſammlung verabichiedet werden: ſo das 
Keichsdenmtemgeietz und das Dramtendetriebsrätegeſetz, das den 
Beainten das Mitbeſtimmungsrecht in perjönlichen und Betriebs⸗ 
angelegenbeiten ſichern wird. 

Auch die Fragr der Keamtenbefoldung geßt der Läſung ent⸗ 

ien fand die Beamtenſchaft in einem wirtſchaft⸗ 
Seßetreiang ieitet. RNie iſt Penſchlichr 

sgebentet worden. als es mit der 
durch die katiterliche Kegierung geſchehen iſt. 

ig wochſenden Truerung eine elendere Be⸗ 
nden. als unter dem Kegime des Obrigkeits⸗ 

Ten. Crden und hohle Phraſen ſollten den Hunger 
i und wagten die Be⸗ 

den die mit in ihre Schranken 
auf der enderen Seite Milliarden zum 

ſes grauulige Beamtenelend. das war 

„ Woßhlwollens der kaiſerlichen 

  

      

  

  

    

    

  

rerßen bleiben! 
Gebiete unſtreitig viel getan worden. 

e Teuerungs zul⸗ t, zu welchen 
p 8 e. Doch ſoll 

in der Beamtenichaft trotz⸗ 
ſteht. ft⸗   

hung mit 
anen“ und „nicht 

bittliche dnicht 

    

        

m Torrriſter 
Debraurhen. 

   

        

   
   

Ein erbärmliches Bild bieten jeht die rührenden Bemühungen. 
kener Parteien, denen die Beamten mit ihre bodenloſe Verelen⸗ 
dung zu verdanken haben. Sie wiſſen nicht, was ſie anſtellen 
lollen, um die Beamten in ihre Netze zu locken. Dieſen Varteien 
wäre es ein Leichtes geweſen, in der mehr. als vierzigjährigen, 
Zeit, während welcher ſte auf die Regierr.8g einen ausſchlagge⸗ 
benden Einfluß auslibten, die traurige Lage der Beamten zu ver⸗ 
beſſern. Sie haben es nicht getan, und nur aus dem Grunde, um 
die Beamtenſchaft ſtets als willenloſes Werkzeug unter ſtandigem 
politiſchen und wirtſchaftlichen Druck in der Hand zu behatten. Die 
Sozialdemokratie, jene Partei, mit der auch nur in Koſeſte Füh⸗ 
lung zu treten den Beamten bei Verluſt ihrer Stellung verboten 
wer, iſt es geweſen, welche ſie eus dieſer Kuerhtſchaft in die Frei⸗ 
heit geführt hat. 

Billig iſt es, auf die heutigen Vertzaltniſſe zu ſchimpfen und 
zu ſagen, daß es früher beſſer war. Ganz beſonders billig für 
jene, welche uns in dieſe Verhältniſſe hineinregiert haben. Die 
Revolution fand daß steichshaus mit hellen Flammen brennend 
und in ſich zufammenſtürzend vor. Die Frevler. die Brandſtifter, 
waren geflohen. Es galt, aus einem Trümmerhaufen etwas 
Reues zu ſchaffen und dies unter Angriffen von allen Seiten. Eine 
derartige Aufgabe läßt ſich jedoch nicht von heute auf morgen 
löſen. Hierzu gehört Zeit und willige Menſchen. Die Sozial⸗ 
Demokratie hat dieſe Aufgabe übernehmen müſſen — ſie wird ſie 
Löſen. 

Die altbewährte Pflichttreue der Beamtenſchaſt wird ſich auch 
hier bewähren. Im Kampf um das Daſein des deutſchen Volkes 
wird ſie in fräherer Arbeitswilligkeit mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gehen und jener Partei nicht ihre Hilſe verſagen, die ihr den Weg 
ins Neuland ebnete. 

Willige und freudige Mitardeit, das iſt die Forderung der Zeit. 
Und dies iſt nicht zu viel verlangt, denn es geht vorwärts Und 
aufwärts. 

Gewerlſchaftliches. 
Ein Wort zur Vernumft⸗ 

Die Delegierten der Minderheit auf der 14. Verbandsgeneral⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes haben einen 
Aufruf an die Kollegen erlaſſen, worin ſie aufft gemeinſam 
etwaige ſchädliche Rückwirkungen der Beſchlüffe dieſes Verbands⸗ 
tages nach Möglichleit einzudämmen und eine Aenderung der⸗ 
Verbandstagsbeſchlüſſe herbeizuführen. 

Die Bergarbeiterlöhne im Nuhrrevier. 
Der Lohntarif für das rheinifch⸗weſtfäliſche Steintkohlenrevier, 

der kürzlich zwiſchen dem Zechenverband und den Bergarbeiter⸗ 
organiſationen abgeſchloſſen wurde, ſeßt die Schichtzeit auf fieben 
Stunden, einſchließlich Ein⸗ und Ausfahrt feſt mit der Maßgabe, 
daß ſie auf den Zechen, bei denen mehr als 50 Prozent der unter⸗ 
irdiſchen Belegſchaft in einer Temperatur von mehr als 28 Crad 
Celſius arbeiten, auf 65½ Stunden ſich ermäßigt und auf den 
übrigen Zechen in Betriebspunkten mit einer höheren als der 0E⸗ 
nannten Temperatur auf 6 Stunden. Für Ueder⸗ und Neben⸗ 
ſchichten wird ein Zuſchlag von 25 Prozent, an Sonntagen 50 
Prozent und an hohen Feſttagen, wie am 1. Weihnachtsfeiertag. 
Oſter. und Pfingſttag, ein ſolcher von 100 Prozent feſtgeſetzt. 
Weiter wird je nach der Dauer der Beſchäftigung ein Urlaud von 

    

    

  

drei bis ſechs Tagen jährlich unter Fortzahlung des Lohnes feſt⸗ 
gel Die Lohnregelung ſieht für die Gedingeardeiter einen     
Grundlehs von 14 Mark vor, der ſpteſtens am 1. Januar 1920 
allgemein durchgeführt ſein muß. Der Mindeſtlohn der Gedinge⸗ 
rbeiter beträgt bei normaler Leiſtung vier Fünftel des Durch⸗ 

Für alle Arbeiter werden Tari 
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à Der        

   

   

  

   

it Duntet ihr vi 
Emen, mir ein Helſenſtück oder zwei nachzujch 

Aunnd ichg bin nicht für Ideen. Vorwärts! 
Sie fin — Sie find allright — Sie fird eine Nur 

Mac ganz lengiqt und gedchtt. Tatfachel Ste ind Num 
eins ertra mit nem Sternl Und ich will nich beh upter, d⸗ 

ir's nicht verdient hätten. Aber weil's ſchonn 'n Witz 
chriſtlicher Lieb was 

Mit dem Kaſten? Un mi 

wolltet ihr für eure 

     

      
   
    

  

  

  

  

  

  

 



  

      

ü Lokales. 
— Der polttiſche Stammtiſch. IJawohl. Stammtiſch Wie kannegteßernde erienigen die Skadt vkter im roten Haus ihre Arbeit. Probleme werden mit einer wes enden 

delt, beſonders wenn es der Aberdeſf⸗ San geht— 

Spießburger 
Große 

chen. 

  

ilſo ſtimmt es wohl mit dem Stammtiſch. 
„„Geſtern ging alles ſehr ſchön programmäßig. Nachdem der Vyrfizende dem verſtordenen Stadtverordneten Kaufmann Kawalki einen warmen Nachruf gewidmek hatte, wurden im Galopptempo eine Reihe leinerer Dinge erledigt« ſowie eine ſtattliche Anzahl verſchiedenſter Wahlen. In den gemiſchten Ausſchuß zur Errich⸗ tung riner Einwohnerwehr wurden übrigens auch die Genoſſen Hehl und Spill hineingewählt. Ihr Stadtväter um Herrn Brunzen herum, hört ihr? Zwei Sozialdemokraten! „Wider⸗ 92505 —— Lebe ſo. ů‚ 
Es kam erſt Leben in die Bude. als die b.heren Gas⸗ preiſe bewilligt werden ſollten. Das Autkiümte aus gewöhn⸗ lichen Gasmeſſern 90 Pfennig, cus Autvmaten 92 Pfennig. Auch für elektriſches Licht ſoll der Preis für die Kilowattſtunde auf 1,70 Mark erhöht werden. 

Stadtberordneter Fuchs beantragte, die Borlage au den Ve⸗ 
zurückzuweiſen. da Magiſtrat und Ausſchuß über die Faſſung der Erhöhung verſchiedener Anſicht feien. 

Dann kamen allerhand Sonderwe iche, die meiſt ein we ig viel egviſtiſch Hangen. Stadtverordneter Scheller, der Ladenbeß iſt, 
wollte gern eine Notlampe an ſeiner Tür brennen. damit die böſen 
Spitzbuben die Arbeit nicht ſo leicht hätten. Das hat die ſi zu⸗ 
ſtändige Behörde nicht bewilligt. Kinos brennen dagegen 200⸗ 
Kerzen-Lampe. Staptrat R ungeeerwiderte, daß der abſchlögige 

Beſcheid bei der überaus drückenden Kohlennot ſehr wohl verſtänd⸗ lich ſei. Heute ſoll eine Sitzung ſtattfinden, die darüber zu be⸗ 
ſchließen hat, ob die Kinos auch weiterhin noch in demſelben Um⸗ 
fange aufrecht vrhalten werden ſollen wie bisher. Aber auch dieſe 
Zroge hat zwei Seiten. Ein großer Teil der Bevölkerung beſucht 
gerade des Abends die Kinos. Stadtverordneter v. Brgezinſki 
klagte, nachdem er — nicht mit Unrecht — angeführt hatte, daß 
den Kinos keine Lichtbeſchränkung auferlegt werde., während man 
Schulen ſchließe, über eine ungerechte Verteilung der Straßen⸗ 
beleuchtung. In der Langgaſſe ſei altes taghell, in den anderen 
Straßen der Stadt aber herrſche eine ägyptiſche Finſternis. Herr 
Ehm verlangte ebenfalls die Notflamme für Geſchäftslokale. Dann 
brach er ein Lanze für das Kino. Er leiſtete ſich dabei den Witz. 
daß niemand ins Kinogehen würde wennes nicht 
duakel wäre. Herr Ehm ſchätzt ſeine Wähler vecht niedrig ein. 

Eegen die Auiklärungsfilme tritt Herr Sieben freund 
auf. Hoffentlich dringt ſeine Mahnnung bis zum rechten rt durch. 

Die Vorlagr fiel endlich der Verkagung anheim. 
Der Antrag des Magiſtrats, weitere 300 000 Mark die Er⸗ 

richtung von Kleinwohnungen zu gewähren, rief wieder Sturm 
hervor. Herr Ehm ritt ſein Steckenpferd. die Räumung der Ka⸗ 
ſernen. Stadt Schwarz gab bekannt, daß noch 10 000 Mann 
Militär in Danzig ſeien. Eine weitere Freimochung von Kaſernen 
als die in den Zeitungen bereits berichtele iſt daher v 
möglich zu machen. Wozu aber ſind noch immer 10 

    

  

  

       

    

  

     

  

cht 

ni Mann in 

  
  

Danzig? Hier muß eingegriſſen werden, damit wir die Plape⸗ 
geiſter endlich los werden, die uns der Wohnungen berauben. Sehr 
intereſſant war die Mitteilung, daß der Hanfakzud berrits dem 
Kaſino in der Melzergaffe gekündigt hat. 

Herr Branzen fühlte den Drang in ſich. zu bezeugen. daß er 
immer rückitandig war und es auch weiterhin bleiben will. Er 
ichimpfte mannbaft auf die auswärtigen Firmen. die ſich in Dan⸗ 
zig jetzt niederlanen und ſchob denen ein 
der herrſchenden Wohnungsnot. Die O 
auf ſich warten. Zuerſt hielt Ooervũ 
gegen, daß derartige Aeußerungen im Stadtparlament 
ſeien. Wir müſſen es mit Freuden begrüßen, daz der 
wärtiger Firmen ſo lebhaft eingeſetzt hat. Das ke 
ſtarke Vertrauen, das man alleuthalben auf d 

zigs ſezt. Nicht in letzter Linie bed 
erbebliche Steigerung der Steuerkrakt. Als 
taktiſch wohlvorbereiteten Rückzug muchen wollt 
er ur⸗ 
Hande! 

Stadtvero 
ſchhrittler ein get 
wohl“ haben nu 
lichen geiſtigen Ti 
jür ſich den bekannten Artikel der 

      

       
    

  

    

    

    

  

tand aber brzeugte er, als er als 
D. Z.“ erwählte. in der 

          

    

    

   
    
   

   

  

   

als di cberſta 
artige Verleumdun⸗ ferer * 1 

Lberbürgermeiſter Verwahrung ein. Heinrich 

  

ſtellie ſich auf den Standpunkt, daß wir die a— ge Induſtrie 
in unſerer Stadt Prauchen, wenn wir überhaupt lebe: fähig ſein    
   
    

    

        
   

daß der Nrartff des Herrn Seinr 
anges wegen gut zum Oberbürgermei 
Gegr'er noch nicht einmal die Reife habe. Obermeiſter zu wer⸗ 

Dr. Hermann Serrn Brunzen an. Er nannte 
traurige Uebertreibungen und gab 

„TSaß die in Krage kommenden 
Fitmen hbofientlichnichi daraufühbren werden. 
Seiner Berechnung nach hat die Stadt jetzt ſchon 400 bis 50, jehr 
gate. neuů— Steuerzahler zu verzeichnen. Herr Brunzen wieder 
jeriet in Ekſtaſe. Tendenziös und übertrieben waren roch glimpf⸗ 

emerkungen. die er für die Korreferate der Serrn Heinrich 
und De. Hermami fſand. Herr v. Brzezinſte ſtellte feſt. daß alle 
Anwütrfe gegen ſeine Verſon an ihm abgeprallt ſeier Daan ebbte 
die Redeklut allmählich ab. 

Zu der Neuregelung der Searnater⸗ C 
dneter Fiedbing. Troßdem die Argelegenheit in ver 

ngen nicht zum Käſchluß gekontmen war, verſuchten auch 
geſtern verſchiedene Intereſſterte eine Verſchlepvung zu verurſachen. 
Vom Magiſtrotstiſch und aus der Ver⸗am lung heraus wurde 

iederholt darauf hingewieſen, daß dieſe AdalhHerungen der 
ginn drs Zufammenfturzes des mühfam a 
ein würden. Die Stadtverordneten ließen E 

Nusführungen überzeugen; ein rag 
czinſti wurde zurückgezogen und ein Abänderur antrag 
abgelehnt. 
Ei: 

       

    

   

   

  

     

   

  

   

  

   

    

  

        

  

     

       

des börmmehmen. Der Mubfchuh hetke, Meſern Kalrag intſbrachen 

Stadtverordneten 

  

und zu geitern einen Antrag vorlegen laſſen, der vorſtehk, die Be- Auce des. Siadträte auf 10 600 Mart Enſangs⸗ unnd 16000 Mare Endgehalt, die des Gürgermeiſters auf 12 000 Mark Anfangz⸗ und 15 000 Mart Endgehalt und das Gehalt des Oberbürgermeiſters auf 27 000 Mark zu normieren. Neben dieſen Gehättern ſollen die Kinberzulagen, Dienſtaufwandseniſchädigungen uſw. weitergezahlt werden. Den erſten Zufammenſtoß gab es bei dem Antrage des 
ů Schade. der verlangte, daß die Magiſtratsmit; glieder bei Crörterung ihrer Geholtsverhältnifſe den Saal verlaſſen mßchten. Oberbürgermeiſter Sahmlehnte diesmit der Vegründung ab, ſo kange die Oeffentlichkeit 

der Verſammlung beſtehe, hätten auch die Ma⸗ giſtratsmitelteder den Recht, der Verhandrung 
beiguwohnen. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß man dit; 
ſen Teil der Vorlage in geheimer Beratung erledigte. 

Herr Schabe verſuchte, das Abſtimmungsergebnis als un⸗ 
guͤltig hinzuſtellen, da angeblich ſtatt 5 ſtimmberechkigten Moesi⸗ 
ſtratsmitgliedern 7 mitgeſtimmt hätten. Als er keinen Erfolg hatte, 
ma hte er langfame Zurückzieher. Die Magiſtratsvorlage ſand 
nach langem Redegefecht Annahme. 

Was nun noch vorlag wurde in aller Eile durchgepeitſcht. 
Kinen Aufenthalt geb es noch einmal, als Herr Schmidt Ein⸗ 
ipruch erhob gegen die Bewilligung von 25 000 Mark zur Beſchaſ⸗ 
ſung eines Krankenwagens. Er hatte einen billigeren in Vereit⸗ 
ſchaft, den er anpries. 

Nach längerem Hin und Her wurden die 25 000 Marf aber 
doch bewilligt. ů 

Bei den letzten vier Punkten der Tagesorbnung wurde die 
Dringlichkeit nicht anerkannt. 

Die Sitzung fand gegen 6½ Uhr ihr Ende. 

Von „unſeren Miniſtern“. 
In Nr. 228 brächten wir einen Artikel unſeres Genoſſen 

„Soiſtes“ zum Abdruck, der ſich mit ſaprhſegrr bei der hie⸗ 
ſigen Regierung beſchäftigte. Hierzu ſandte uns Regierungs⸗ 
präſident Fverſter nach einigen Tagen die untenſtehende 
Zuſchrift. Im Einverſtändnis mit dem Einſender hattan wir 
die Veröffentlichung der Zuſchrift ſolonge zurückgeſtellt, bis 
die eingeleitete Unterſuchung der Angelegenheit zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen war. Da aber dieſelde ſich ſehr in die 
Lüinge zieht, veröffentlichen wir heute wunſchgemäß die Ent⸗ 
gegnung des Regierungspräſidenten: 
„In Rr. 228 der „Volkswacht“ vom 1. Okt. iſt in dem 

mit „Soiſtes“ gezeichneten Artikel: „Von unſeren Miniſtern“ 
die Vehauptung aufgeſtellt, daß ein Dezernent der hieſigen 
Regierung durch einen Privatbrief an den zuſtändigen Mi⸗ 
niſteriolreferenten es zu Wege gebracht habe, daß eine der 
bieſigen Regierung nicht genehme Verfügung eines Mi⸗ 
niſters unter Benutzung ſeiner porübergehenden Abweſenbeit 
durch eine Verfügung des Miniſterialreferenten „i. B.“ 
wieder aufgehoben ſei. 

Ich babe ſofort alle anweſenden Mitalieder der Regie⸗ 
rung zu einer Erklärung aufgefordert, ob ſie von einem der⸗ 
artigen Vorgang etwas wiſſen, was von fämtlichen Be⸗ 
omten verneint worden iſt. Ich erſuche Sie munmehr, Ihren 
Einſender zu veranlaſſen, daß er mir nähere Angaben über 
den von ihm behaupteten Fall macht, damit ich die Ange⸗ 
legenheit unterſuchen kann. Sollien folche Angaben nicht ge⸗ 
macht werden können, ſo nins ich mir vorbebalten, die not⸗ 
wendige Aufklärung auf gerichtlichem Wege herbeizuführen, 
um den beichuldigten Beamten die erforderliche Rechtferti⸗ 
gung und Genugtuuna zu verſchaffen. — 

Berner iſt in dem Artikel mir zum Vorwurf gemacht, daß 
ich in Geſprächen mit Sozialdemofraten die jetzige Regie⸗ 
rung manchmal nicht als „unſere Regierung“, ſondern als 
„Ibre Regicrung“ bezeichnet habe. Es iſt richtig, daß ich 
dies in einzelnen Fällen getan habe, in denen Mitglieder 
der fozialdemokratiſchen Mehrheitspartei an Maß⸗ 
nahmen der jetzigen Regierung Kritit geübt haben. Ich 
habe lediglich darauf hinweiſen wollen, daß die Staats⸗ 
regierung nach der gegenwärtigen Verfaſſung eine Partei⸗ 
regierung iſt und daß die Anhänger einer in der Regierung 
re'tretenen Vartei ſich mit ihrer Kritik gegen die Regierung 
ci ihre Partei halten müſſen, nicht aber an eine nachge⸗ 
ordnete Regierungeſtelle. 

Wenn Ihre Parteigenoſſen darin eine Herabſetzung er⸗ 
blickt haben, ſo bedauere ich das, glaube aber an dieſem 
Mißverſtändnis nicht Schuld zu ſein. 

Endlich wird mir in dem Artikel der Vorwurf gemacht, 
daß ich mich bei meinen Vorſchlägen für Verſetzung von Be⸗ 
amten in die Miniſterien von der Parteizugebörigkeit der 
betreffenden Beamten leiten laſſe. Ich erkläre ausdrücklich, 
daß ich mich während meiner ganzen Beamtenlaufbahn bei 
der Beförderung von Beamten lediglich nach der Tüchligkeit 
gerichtet habe. Nach der Parteizugehörigkeit kabe ich dabei 
nicht gefragt. Dies gilt auch für die feit der Revolution in 
die Miniſterien berukenen Beamten. Hiernach werde ich mich 
auch in Zukunft richten und auch im übrigen, ſo lange ich 
im Amte bleibe, wie bisher, ſtrengſte Unparteilichkeit zur 
Richtſchnur meines Handelns machen.“ 

Wir kommen morgen noch ausführlicher auf dieſe Sache 
zurück. Die Red. 

Ein Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes! 
Vor dem biefigen Schlichtungsausſchußs klagten 20 entlaßene 

Feuerwehrleute der Gewehrfabrit auf Nachzahlurg 
ur. recht rzten Stundenlohmes ab 1. Januar 1919. Gen 
ſelretär Arrzynfſki vertcai die Beſcksverdeführer. 

Der Beſchwerde lag folgender Tatbeſtand z8grtaude: 
In November 1918 vereinbarten die hieſigen Sewerkſchaften auf 

Friuchen des damaligen preußiſchen Kriegsminiſteriums, die Söhne 
für die hieſigen Inſtitute und zwar für gelernte Krbeiter 2.50 Mk., Rieſigen 

  

    

     

  

   

fuür angelernte Arbriter 2.25 Mark, für ungelernte Arbeiter 2 Mk. 
pro Stunde. 

Die Jeuerwehrleutte wurden, wie das in dieſern Berut lelbit⸗ 
iſt als angelernte Arbeiter angeſ⸗ 

ark die Stunde entlehnt bis zum 81. Deze b 
ſehte die Tirektion die Löhne ohue Einvernetunen mit dem 

damaligen Betriebsarbeiterrat auf 2 Mark heras und ließ di⸗ 
Leute dafür 56 Stunden wöchentlich Dienft tun. 

Veſchwerden und Voritellungen der Feuerwehrleute und des 
arbeiterrots nützten nichts. bis die Beirefterden fen Sczümt 

fuchend an ihre Gewerkſchaft wandten. 
Nach Hiederholter Verhandlung hul der Schlicttungsausſchuß 

em 7. November entichieden. daß die Lohnkürzung zu unrecht ersolgt 
fei. und die Seweärfabrik den Feuerwehrleuten dener— 
Q, 

  

          

   

  

   

      

Msß. Zelthemüße Keteln für Klelnzörten. Die Beels ſind cb⸗ 
Keerniet; kraflige das Land für die nächſtjährige Ernte. Grabe 

friſchen Dung ſchon im Herbſt unter, nicht erſt im Frühjahr. 
Dange aber nicht das ganze Land mit friſchem Dung, ſondern nur 
den Teil, der im nächſten Jahre mit Kohlgewächlen, Selivris, 
Porree, Gurken, Solot, Spinat, Lomaten und Kartvfieln beſtellt 
werden ſoll. Den andern Teil dunge nicht mit friſchem Dung huͤch⸗ 

ſtens mit Kompoſt oder künſtlichen Düngemitteln. Ihn beſtelle im 
nächſten Jahre mit Wurzel, Schoten und Zwiebelgemſlſen. dieſe dertrogen keinen friſchen. Dung. Wechſele jedes Jaähr mit den zu düngenden Zlächen und bringe nicht nacheinander gleiche Gemüſe 
auf dieſelben Beete. Dünge auch die Obſtbäume und Obſtſträucher. Grabe alles Land im Herbſt um, windeſtens einen Spatenſtich tief 

und laſſe es in grober Scholle lirgen, damit es durchfriert. Lege 
um die Stämme der Obſtbänme ietzt Leimringe gegen den Froſt⸗ 
ſpamner Wer die Möglichkeit hat künſtliche Düngemittel zu erhal⸗ 
ten, gebe im Spätherbſt Kainit und Thͤmasmehl (Kali und 
Ibosphordünger), die längere Zeit benstigen um ſich auffzuldſen. 
Für ein Geviertmeter ſind ie 100 bis 125 Gramm erforderlich. 

Koſtentoſes Brennholz für Friegsbeſchadigte. Der Reichsbund 
der Kriegsbeſchädigten erläßt in unſerm heutigen Inſeratenteil 
eine Anzeige über die Abthokung der Bezugsſcheine für koſtenloſes 
Brennholz, auf die wir beſonders hinweiſen. 

Filmſchau. 
Lichtbild-Theater Langenmar 

Was der /berühmten“ Courths⸗ahler in ihren Romanen 
nicht gelungen iſt, nämlich: lebendige Geſtalten zu ſchaffen, 
das hat der Mann am Kurbelkaſten, der ihren Roman „Ich 
laſſe dich nicht“ verfllmt hat, geſchafft. Wer kein 
Freund der Courths⸗Mahler iſt, ſoll ſich nicht abſchrecken 
laſſen, dieſen Film zu ſehen, denn die übie ſchmalzige Sprache 
ihrer Romane konnte der Film glücklicherweiſe nur in kurzen 
Bruchteilen wiedergeben. Die Handlung. die in die vuſſiſche 
Fürſtenfamilie hinüberſpielt, gibt Anlaß zu Betrachtungen 
über den lächerlichen Ehrbegriff dieſer Kreiſe. — „Eines 
Mannes Wort“ erhält durch Bruno Kaſtners Spiel, dem 
zuzuſchauen immer ein Genuß iſt, einen beſonderen Wert. — 
Das Luſtſpiel: „Die Kunſt, dem Weibe zugefallen“ 
zeigt in launiger mit groteskem Humor durchtränkter Hand⸗ 
lung die Liebesnöte eines pedantiſchen Kandidaten und 
weiche Wandlungen notwendig ſind um Enade vor den 
Augen der Krone der Schöpfung zu finden. E. 

Polizeibericht vom 12. November 1919. Verhaftet- 15 Perſonen. 
darunter 9 wegen Diebſtahl. 2 wogen Betrugs, 2 wegen Verdaß 
des Totſchlages und 2 inPolizeihaft. — Eefunden: 1 Ueberweiſn 
nationale für Landſturmmann Kahle. Reifepaß für Walter Frit⸗ 
ſchel. 1 Portemonnaie mit Geld, 1 Conpon und 1 Medaillon mit 
Photographie, 3 Schlüſſel an einer Kette 1 Geldbetrag. Erlös für 

  

     

    beſchlagnahmten Käſe, 2 Fundbur des Poliz⸗ 
zeipräfidiums. 1 Paar blaue wildlederne Damenhandſchuhe, abzu⸗ 

  

holen von Frl Martha Mathea. Langgaſfe 12. 1 braune Zigarren⸗ 
taſche, zuſammenſchiebbar, mi igarren. abzuhlen von Frl. 
Kathorina Klinger, Breitgaiſe 29. 1 goldener Trauring gez. F. B. 
und Datum, abzuholen von Herrn Karl Hinz, Vorſt. Graben 55, 

„äim Dureau. Die Empfangsberechtigten wollen ſich zur Gel⸗ 
ichung i Pechte innerhalb eines Jahres auf dem ffu 
des W „ r. Der Zeit von 9 brs 1 Uhr 

mittags bzw. bei den annten Findern melden 

       

  

          
      

  

Maſſerſtandsnachrichten am 12. Novernber 1919. 
geſtern beute — 

— . — .05 

  

  er Hbeute 

Pleckel —— .7⁰ —.— 

  

         horn 

     
  

Fordon ... 100 — 1,00 [Dirſchanun.. ,45 E 125 
Culm.. 1,6 —1.4Einlage... 2.96 . 2.12 
Graudenz .. E 1,4 — 1.22 Schiewenhorſt * — 2,28 
Kurzebrackk . = 1,58 — 1,45 Wolfsdorf.. 0O 42 0,30 
Montauerſpize . 1.20 1.02] Anwachs. .0,77 ＋ 0,88 

Weichſel: Von der Landesgrenze vis zur Mündung Eistreiden 

  

   
in 23 Strombreite. Das Eis treibt in nordw⸗ er Richtung 
in See ab Nogatwaſſerſtraße Eisdecke mit Blänk⸗ 

    

  

          

Aus den Oſtprovinzen. 
Thorn. Laut fällte das ariegsgericht 

gegen einen 18 j ier das Tode⸗ M    

    

r.     

  

bing Unterſtt⸗ b ſich dann i 
Als ein ihm mier ihm warm 
brachte, tötete er dieien kattblütig, um de 
können. 

  

dung rouben zu 

  

Aus aller Welt. 

Die Schande des Krieges. 

Während der Jahre 1914 bis 1917 ſtellt ſich. wie die „Deutiche 
mediziniſche Weckenſchri i 
terung in 77 TDepartemen 
Zahil der Ehef⸗ Bungen 
gangen. Die geringſte Zall, 
Die Zahl der Lebendgebo 
ſunken. die der Sterberẽ 
618 148 geitiegen. Au dos 10 
trugen· 

  

   
   

            

  

    

  

1813 
die Ebeſchließungen. 135.0 
Lebendgeborenne 188 
Sterbefälle 17,7 

   
De Jahrzehntelang werden die Völker aller Kultur“länder an den 

Folgen des Krieges zu leiden hbaben Schmach und Schande müſſen 
verfolgen jene Meuſchen, die ihre Zuſtimmung 
geden und durch ihr Treiben dies Elend herbe     

  

  

Humor und Satire. 
  

Im Eifer. Chei: Waßs itt das für eine A 
j. den Sie da geichrieben haben. kaun ja ke            

      

verſtenen Sie mich?“ — Lehrlin, 

„Als ich in Leinzig zur 
wenn man da auf 
m ein reizendes 3 

   NMepartikel. 

einem Eaſth          

  

      

    

        kommen werden. 
    



   

Muns, Elldllhenter amiil. 
ung der Der Süteustbnrenprtaem- MWittroch, br . 2 12. — 1518 cbenßs E inr 
boss 28 Orioder 1919) find Ple Aur⸗ Danerharten A 

Renfüde der üdt Krenkenhaufes Kauſch 

4 Akte von Auguft Strindberg. 

  

  

Waſeſtet * ahr worben. 

— ans. 20— 4 30— — wemashit E Metseterb1à ese Uhr 
u. .Ennbeigiſch“ „ 10.—, 4—— 

„Aupürtige , 1450, „ 12—„„ Die Nutſch n 
II. Meederncr —3.— — — — Schwank in 3 Akien ven Heirz Gordon und 

„ 755. „10— Kurt Göb. 
- auß. Ander, 3-.. — .„ (Preinaa ben 14, Mepenber 1218, abende s Ubr 
auba,. 5.— „ 6.— Dauerdarten C. 

Syn ibuser, Eictden eir Saß Der Kroubadour   Ansrsörberl Die vrren Auktenſase treten am 
na dem Erſcheinen dieſfer Behannterechung 

Denziz, den & Xodember 1819. (8084 
—* SDer Auggver 

Die Scauſtragten des Bolzusscnsſchuffes- 

Bekanntmachung. 
VDie ESinrichtunsagegertkände (Serkaufsgände 

End Tlicht) in den Gebänden der Densisger Fräs⸗ 
lehrsmeſte jolles in SFentlicher Verdgung —— 

werden. 
arbete lind verichloßen und mit eucsrecherder 

nißbriſt verſeden bis 
MNontag. E 17 abes Rüs Se 10 Mhür 

Oper in 4 Asten von Giaſeppe Berdi. 
Sosnsbend, d. 18. Newender 1219, Abenbs 5 Uhr 

Danerhbarten O I. 
Ermssigte Preife. 

Romeo und Julia 
  

  

    
    

    

     

  

    
        
    

Trauertpiel in 5 Akten von William Sbakeipeare. 

Bühnenleitung Wiitvp Kohmans. 

— Operene in i Vosplel unt2 Aktenv. W. Kolla. 

Wilhelm-Theater 

Eiedn, den 12. Flevender. abends 51½ U 

bonnerstag, den 13. Küvembes: Zum 1. Male t 

ü esiiter Rommisszonsret Eere Tisyer- 

„Drei alte Schachtein“ 

„Schwarzwaldmädel“ 

    

    

      

Die — eagen Röan 
erlchen, aucd — Erſtatteng der Schr 

        
        

   
   

    

  

   
      

  

— 1312. Matvinse. . KHanaas Maver 
Der Macittrat. vom Landestb ster Katistune sis Gast a. E. 

Die Beauftrasten des Dekznasansſchnfles. — 
Votverkauf tägüct von 10—3 Diy bei 

Bekunntmachung. SnS KOGUIn. Langermarkt 23. 

  

      
   

Geſchlechtstranke b senntag von ——3 an des Ihssterkesse. 

In Danzis, Nengarten 22, deſtedt eine Beratunss- 

ü 

       

  

       

  

für Schleswig 
ä——— 

dem Deutſchen Ausſchuß f. Schleswig, Berlin C2 
Burghraße 30, Zimmer 33, 

lauf siner Poſtkarte mit. 
In Donzig werden Meldungen Abſtimmungsbe⸗ 

rechtigter entgegengenommen und Auskunft erteilt 

vom (6078 
Oſtdeutſchen Heimatdienſt, 

Danzig, Weißmönchenhintergaſſe 1—2.   

     

      
     

  

Rechtsauskunftei, 
[Kat und Auskunft in allen Angelegenheiten, 

hauch riftlich nach auswärtis. Schleunige und ſach⸗ 
gemäße Erledigung bei (3742 

mn von Kaufver⸗] Prozeß⸗ u. Eheſcheidungs⸗ 
dei Beſiswechſel, ſachen, Erbſchafts⸗u. Nach⸗ 

ents⸗, Alimentrn⸗ laßregulierungen, ſowie 
und Rentenfachen Unfall⸗ u. Invalidenſachen 

joreie bei Streitigkeiten in allen Verſicherungs⸗ 
äangelegenheiten. 

A. Zlotoweski, Laſtadie 40. 

       Able 

   

  

    

VabdSunn wrd Kann. Wee — Svar für S⸗ Sen 

  

   

    

  

    Aires Büller 
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* 
Die nackte Kunstl 

I ägupt. u. 'tal. Frcuenſchönheiten 
M. 5, 100 St. M. 3⁰ tranko Nachn Lkiektel. Aliitxbits! 

108 Original⸗ uuchmu, 

      

  

   
     

    

  

   

  

       

  

   

Künstlertdiele 
— irt diten aschaten —— 

ů Deaſhr Holzarbeiter⸗Verb ind 
Lide Dernis 

    
  

  

  

   

   

  

   

  tliche Verſemmlung 
SeSerre Ci 
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Volkswacht, Am Spendhaus 6- 

  

   
Schiuſereme —    

    

Wßerel 

erhültlich —. qͥ 2 

  

cClen Fubr, CLVZEROI, Cm. b. H. 
Berlin &O IS· Poliscdenstraße 11 
  

Transmission   
      

   
     

  

   

Prtle Surperſchuſhe 

  

u. Damen, die Iniereſſe ara 
Mandolinen⸗Spiel haben, 
werden freundlichſt ein⸗ 
geladen. (4363 

Wreicht ſuün 
ai Hilll 

be‚„n püRunü 
und Stockung nur mein 
wirkfames Spezialmittel 
garant. unſchädl. Schreiben 
Sie mir verirauensvoll wie 
lange Sie klagen. Diskret. 
Verſand Seeuritas⸗Reis⸗ 
mlhle 268 in Damteng2, 
Es ſchreibt: A. D. „Paket er⸗ 

halten, wo ſehr zufrieden bin 
lage nielmals allerherzlichen 
Dand⸗ (H⁵54 

Frau St. Vlelen Dank für 
Mittel, welches zur zujzteden⸗ 
beit mar. Wirzuüng trat am 

  

  

Intereſſante Bücher!. 
Geſchäftsbrieſſteller M.2.50 

    

Liebesbriefſteller „ 2.50 
Großes Traumbuch „ 2.50 
Tanzlehrbuch „ 2.50 
2092 Liederverſe „ 1.50 
Schnadahüpflu „ 1.— 
Witze zum Totiachen, 1.5 

ßßes Kochbuch „ 250 
b Mätſelbuch „1 50 

Hochzeitsgedichte „2.50 
Hausdoktor „2.5 
Kaustierarzt ·ũ 2.50 
Verlag Jonanna Stiopp. 

MRünchen, Hohenzollern⸗ 
ſtraße 77. (501, 

8 werden verliehen 

yhlinderhüte 

2. Damm 10. (4839 

  

, NAahn eng 

müil üf Seſt Drapint 
wend. ſich direkt a.R. Llechtce. 
Danzig, Paradiesgaſſe S-9. 

65021 

Oe 
Dfimre Sunig 

aWgtes wa beshe: üüs e U‚ 0 sbgu. 
Dess ns- re Pllicht, daß deulſcher Land ſan Fran⸗ eben Mewerrſchah ich⸗Geroſſen- 

ei K Ken,, Adreſſe, Gebuetsort und Gebürtsiag aa E e es,ee v. öů 

lür Weſtpreußen tMa'der Tuürsbaur eht: EAn Giene uns Me- 
„ Abt „(wiedesgaſſe gegenüder der ere 'er. 

Mimmmg in prtahen, Eibisg. „ ir vöüs- Foribilbcder rht ans Egkebeaſf. 

für Oftpreußen Vent ü ů ben Arbete in den Bureaus 

der Seiitertelk Wuenhen des Ofibeulihen Heimat.„ Me alienSbitkt „,er Andven deren 
dienſtes Carlshef k. Noltdendurg, Se t t. B. — camuer 66 Luri 

en 

* Ober leſien 7—9 Uhr im Vereinslokal Bruno Schmidt, 1 

den vexeinigten Desrbänden heimratstreuer Oberſchleſier; Miebere Saen , Lein, Mattendnden 35. 

5Il B. Versiai BS, Aoiker, V Deimplaß 20“ ſflbungsfüunben 8d. Serren ODSSGSGSOO 
Aüfpolstsrn von 5fas und 
Matratzen, Anhringen von 
Sardinen und beröratlonen 

inhrt aus (1II6s 
Paul Unkel, Dekorsteur, 
Altstadt. Graben 76. 

Verkguf gut geard. Chalse- 
langues. Soles, Gernlturen. 

Weinbrand⸗Kognan, 
Feinſter Linör „Damen⸗ 
Liebling,,DanzigerGold⸗ 
maſſer, HSamburger, Pfef⸗ 
kerminz, grün, Wermut, 
Punſche, Zigarren, 31; 
garetten, reinen Tabak, 

Sauerkohl, Kaffee. 
Schokolade, Kakad, Lichte 
u. Hartſpiritus i. Doſen, Is,. 
Stunde Brenndauer, gibt ab 
en gros Th. Kuſchel, 

Mattenbuden 
und Fleiſchergaſſe 23. 

SDnrrr 

Spiegel 
billig zu verkaufen 66077 

Laßgighr, Heigelſtraße l2. 

Bildhauer 
bei dauernder Beſchäfti⸗ 
gung, hoden Akkordſätzen 
von ſoſort geſucht. KK 

Möbelfabrik 

Mortin Neuſtadt, 
Pr. Stargard. 

Tiſchlergeſellen 
für beſſere Eeſesee 
ſtellt ſhort oder ſpäter ein 

Herm. Wolter, (＋ 
Peeſt i. Pom., Kr. Schlawe. 

Einen jüng. zuverläſſigen 

Millergeſelen 
ſtellt ein 

Rob. Steiniger, 
usdorf, Kr. Marienb. 

Kx＋ 
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Trägerinnen      

    für innere Stadt 
hicht 

Volkswacht 
Am Spendhaus Nr. 6 
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WDaen De d grösie Asswakl in: 

Delz, Danzig Hüten dan-is 
— Vird vergütet 

Seitgasse 121 

      
Kragen 
Muffen 
Mäntein 

    

   

  

      
   

 


